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"The Most Beautiful Printed Book in Old Yiddish"
Zum Bildschmuck des Zürcher Sefer Yosippon von 1546

Von Clemens P. Sidorko*

Abstract

The legend of a rigid image-ban in Judaism is disproved not least by early modern Yiddish

books, which do contain images. The tradition of illustrating Yiddish books starts with the

Yiddish translation of the Hebrew history book Yosippon by Michael Adam. This book,

printed in 1545 by Christoph Froschauer in Zurich, belongs to those containing the greatest
number of illustrations found in older Yiddish books. To illustrate it, Froschauer exclusively

usedprinting plates of the most spectacularproducts of his publishing house such as, e.g., the

famous Zurich Bible with woodcuts based on projects by Hans Asper and Hans Holbein the

Younger or the Stumpfs Chronicle with woodcuts by Heinrich Vogtherr the Elder. Some

of the illustrations appeared in Yosippon for the first trine. Apartfrom the provenance, the

present article examines the usage category and continuity ofthe illustrations ofthispublication
that has been called "the most beautifulprinted book in Old Yiddish".

Die Hegende eines strikten Bilderverbots im Judentum wird nicht zuletzt durchfrühneuzeitliche

jiddische Bücher widerlegt, die sehr wohl Illustrationen enthalten. Am Beginn dieser Tradition
steht MichaelAdamsjiddische Übersetzung des hebräischen Geschichtswerks Yosippon, die

1546 bei Christoph Froschauer in Zürich gedruckt wurde. Diese Edition zählt zp den am
reichsten bebilderten Büchern des älteren Jiddisch: Froschauer verwendete nur Druckstöcke aus

den spektakulärsten Erzeugnissen seiner Offizin wie der berühmten Zürcher Bibel mit
Schnitten nach Entwürfen von Hans Asper und Hans Holbein d. J., oder der Stumpfsehen

Chronik mit solchen nach Heinrich Vogtherr d. A. Einige Illustrationen jener Künstler
erschienen im Yosippon sogar erstmals. Derfolgende Beitrag untersucht neben dieser Herkunft
auch Verwendungsweise und Weiterleben der Illustrationen des von der Forschung als „the
most beautifulprinted book in Old Yiddish" bezeichneten Druckwerks.

Entgegen einem unausrottbaren Klischee hat es im Judentum nie ein striktes

Bilderverbot (im Sinne eines Kunstverbotes) aus religiösen Motiven gegeben.

Ganz im Gegenteil; die einschlägigen Bibelstellen Ex 20,4-6 und Dtn 5,6-21

verlangten ursprünglich nur, das s man keine Statuen oder Bilder verfertigen
dürfe, um sie anzubeten.1 Antike Synagogen konnten deshalb mit Mosaiken

* Dr. Clemens P. Sidorko, Meisenweg 8, D-79650 Schopfheim.
1 Vgl. den Essay von MICHAEL WOLFFSOHN, Sollen wir uns wirklich kein Bild

machen? in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 06. Februar 2013, Nr. 31 S. N4
(Geisteswissenschaften); OTHMAR KEEL, Das biblische Kultbildverbot und seine
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geschmückt sein, auf denen sich Fauna, Flora oder gar menschliche Wesen

tummelten, und selbst an der biblischen Bundeslade waren Cherubim-Figuren

aus getriebenem Goldblech angebracht. Ebenso findet man in jüdischen
Handschriften des Mittelalters gemalte Miniaturen, die nicht selten religiöse
Texte illustrierten. Nach der Erfindung des Buchdrucks wurden besonders

die Titelseiten oft mit Holzschnitten verziert, die auch figürliche Motive
enthielten. Wenn relativ wenige Drucke auch Textillustrationen aufwiesen, so lag
dies nicht zuletzt daran, dass die Anfertigung von Druckstöcken kostspielig
war. Wo man nicht auf Bilder verzichten wollte, übernahm man aus demselben

Grund häufig gebrauchte Stöcke, die gegebenenfalls nachgearbeitet wurden,

um Nichtjüdisches oder Dinge, die man dafür hielt, anzupassen bzw. zu
entfernen. Nicht selten übersah man dabei das eine oder andere, weshalb der

zum Propheten gewordene Apostel weiterhin seinen Heiligenschein trug.2

Illustrationen frühneuzeitlicher Bücher, zumal, wenn diese erbauliche o-
der religiöse Inhalte transportierten, dienten allgemein weniger als

schmückendes Beiwerk, sondern sollten vielmehr bewirken, dass sich der Text
gerade dem einfachen, wenig gebildeten Leser über das Bild besser einprägte.
Die Abbildungen stellten gleichsam eine Strategie zur Memorierung von
Textinhalten dar.3 Im Falle der frühneuzeitlichen Juden Mittel- und Osteuropas

galt dies nicht zuletzt für Bücher, die in jiddischer Sprache verfasst

waren. Stets in hebräischen Lettern gesetzt, wandten sich solche Druckwerke

an ein Massenpublikum und hier besonders an Angehörige der
einfacheren Schichten, die nur schlecht Hebräisch verstanden, im Gegensatz

zur nichtjüdischen Umwelt aber immerhin meistens lesen konnten. Der
zeitgenössische Fachausdruck für solche Menschen: pxn 'Bjn trwi (nasim we-

'amme ha-aretp „Frauen und Ungebildete"), weist bereits darauf hin, dass

Schriften in der Volks- und Alltagssprache Jiddisch damals nicht nur sozial

sondern auch über das biologische Geschlecht konnotiert waren. Jüdische
Gelehrte begannen deshalb bald, jiddische Druckschriften und Bücher ganz
bewusst als Instrument der Volkserziehung zu nutzen. Die frühe jiddische

Auslegung im rabbinisch-orthodoxen Judentum und Christentum, in: PETER

BUCKLE / André Holenstein (Hgj, Macht und Ohnmacht der Bilder. 'Reformatorischer

Bildersturm im Kontext der europäischen Geschichte (Historische Zeitschrift,
Beihefte, Neue Folge Bd. 3), München 2002, S. 65-96.

2 Vgl. FALK Wiesemann, „kommt heraus und schaut" — jüdische und christliche Illus¬

trationen pur Bibel in alter Zeit. Mit Beiträgen von Marion Aptroot und William
L. Gros, Essen 2002, S. 24-30.

3 Für den jüdischen Bereich vgl. WIESEMANN, „kommt heraus und schaut"

(s. Anm. 2), S. 12, 31.
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Literatur ist daher zum einem durch rein unterhaltende Werke wie
Spielmannsdichtung oder Erzählungszyklen geprägt, deren Stoffe meist aus der

gesamteuropäischen Literatur übernommen wurden. Zum anderen findet

man besonders ab dem 15. Jahrhundert Themen und Gattungen von spezifisch

jüdischem Gehalt. So entstanden neben Übersetzungen aus der Heiligen
Schrift Epen über biblische Stoffe, Anthologien unterhaltend-moralisieren-
der Geschichten aus der rabbinischen Tradition, Sammlungen religiöser
Vorschriften, Sittenspiegel, die für Frauen oder Männer Fragen des Familienlebens,

der Gesundheitspflege, der rituellen Reinheit oder der idealen jüdischen
Lebensführung schildern, und vieles mehr. Gerade Werke der Vorschriftenliteratur

(minhagim-SSxxeher) waren nicht selten illustriert; daneben aber eben

auch eine Schrift, die sich der jüdischen Geschichte widmete: der Yosippon.

Das ursprünglich auf Hebräisch verfasste Sefer Yosippon (pD'OV "IDD, „Buch
Yosippon") wurde bis lange in die Neuzeit als originales Werk des antiken

jüdischen Historikers Flavius Josephus (um 37/38 — um 100 n. Chr.) angesehen.

Tatsächlich entstand es wohl im 10. Jahrhundert in Süditalien und stellt
eine Kompilation von ins Lateinische übersetzten echten Josephus-Schriften,
jüdischen Apokryphen, rabbinischem Erzählgut und mittelalterlichen Chroniken

dar. Geschildert wird nach einem kurzen Prolog zur Besiedlung der

Welt durch die Völker und zu Gründung und Aufstieg des römischen Reichs

die Geschichte der Juden zur Zeit des zweiten Tempels, d. h. von der Rückkehr

aus dem babylonischen Exil bis zur Niederwerfung des jüdischen
Aufstands durch Vespasian und Titus in den Jahren 70/71. Dabei werden auch

Stoffe der nichtjüdischen Geschichte abgehandelt, wie die Feldzüge Alexanders

des Grossen oder die Begegnung Caesars und Kleopatras.4
Eine erste Druckausgabe des Yosippon erschien 1476 in Mantua, doch

fast alle späteren Ausgaben folgen einer längeren Version, die 1510 in
Konstantinopel herauskam. Auf einem 1544 in Venedig hergestellten Nachdruck

dieser längeren Fassung beruht auch die früheste Übersetzung ins

Jiddische, die 1546 in Zürich erschien.5 Nun war die Stadt an der Limmat

4 Zur recht komplexen Textgeschichte des hebräischen Originals vgl. SASKIA

DÖNITZ, Uberlieferung und Rezeption des Sefer Yosippon (Texts and Studies in
Medieval and Early Modern Judaism, Bd. 29), Tübingen 2013.

5 [JOSEF Ben Gorion,] Sefer Yosippon, jiddische Übersetzung von Michael Adam,
Zürich: Christoph Froschauer, 1546, 19,5 x 12,5 cm., 513 Bl.: [11], Npn-N;
Bibliotheksnachweis: Zentralbibliothek Zürich, Signatur: III H 210. — Dass die

Übersetzung nach der Venezianischen Ausgabe von 1544 erfolgte, bezeugt
CONRAD GESSNER, Bibliotheca Universalis, sive Catalogus omnium scriptorum locuple-

tissimus: in tribus Unguis, Uatina, Graeca, <& Hebraica, Zürich, 1545, S. 538v (am
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niemals ein Zentrum des hebräischen, jiddischen oder gar des jüdischen
Buchdrucks. Die Ausgabe resultiert mehr oder weniger aus den Schicksalen
ihres Schöpfers Michael Adam. Von seinem Leben liegt vieles im Dunkeln:6
Als Jude geboren, soll er aus Krakau stammen. Wie er ursprünglich hiess,
ist nicht überliefert; den Namen, unter dem er bekannt ist, nahm er erst bei
seiner Konversion zum Christentum an. Diese muss kurz vor 1537 erfolgt
sein, möglicherweise in Strassburg oder Isny, wo er sich bei den Reformatoren

und Hebraisten Wolfgang Capito (1478—1541) und Paulus Fagius
(1504—1549) aufhielt. Capito vermittelte Adam schliesslich an den Kollegen
Konrad Pellikan (1478—1556) in Zürich. Von Pfingsten bis Weihnachten
1538 unterstützte Adam den Zürcher gegen freie Kost und Logis bei seinen

Talmudstudien.7 Anschliessend half Adam dem Theologen Leo Jud (1482—

1542) bei der Revision von dessen deutscher Bibel, deren dritte Auflage die

Zürcher Offizin Froschauer vorbereitete, und erhielt dafür vom Drucker
ein recht grosszügiges Salär. Zu Beginn des Jahres 1539 heiratete Adam die

wohlhabende Witwe Stapfer geb. Manz, und soll auf diese Weise sogar das

Zürcher Bürgerrecht erlangt haben.8 In den folgenden Jahren assistierte er
nochmals Pellikan bei dessen hebräischen Studien. Zudem reiste er im Auftrag

Heinrich Bullingers (1505—1574), des Nachfolgers Huldrych Zwinglis
(1484—1531) als Leiter der reformierten Zürcher Kirche, häufig nach Isny,
Konstanz und Strassburg und edierte 1544 mit Paulus Fagius in Konstanz
eine jiddische Ubersetzung der hebräischen Bibel, die für Juden und an
Judenmission interessierte Theologen gedacht war. Zwei weitere jiddische Titel

waren offenbar geplant, konnten in Konstanz aber nicht mehr erscheinen,

weil Fagius, einem Ruf aus Strassburg folgend, seine Presse aufgab.

Ende des Eintrags zu Paulus Fagius). — Zur jiddischen Fassung neuerdings auch
SASKIA DÖNITZ, „Josephus im jiddischen Gewand — die jiddische Übersetzung
des Sefer Yosippon", in: Aschkenas 25 (2015), S. 53-61.

6 Zu Adams Biographie vgl. C[ARL] BRUN, Art. Michael Adam, in: Historisch-Bio¬

graphisches Lexikon der Schweif. Bd. 1 (1921), S. 96; CHRISTOPH SAMUEL

ZÜRCHER, Konrad Pe/likans Wirken in Zürich 1526-1556, Zürich 1975, bes. S. 169-

174, 180-181. Eine wichtige Quelle ist ferner KONRAD PELLIKAN, Das Chroni-

kon des Konrad Pellikan, hg. von Bernhard Riggenbach, Basel 1877. — Zu den
frühen Zürcher Hebraica vgl. CLEMENS P. SlDORKO, Zürich und der hebräische
Buchdruck in der Frühen Neuzeit - eine verpasste Gelegenheit? in: Judaica 69

(2013), S. 109-137.

7 PELLIKAN, Chronikon (s. Anm. 6), S. 145, 170-171; ZÜRCHER, Pellikans Wirken

(s. Anm. 6), S. 170-171.
8 Brun, Art. MichaelAdam (s. Anm. 6), S. 96. Im Bürgerbuch taucht er allerdings

nicht auf.
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Daraufhin brachte Adam die Bücher 1546 in seiner neuen Heimatstadt
Zürich bei Christoph Froschauer heraus: d. i. die Übersetzungen des Sefer ha-

jira (rtKTn 1DD), eines Sittenspiegels des sefardischen Gelehrten Yona Ge-

rondi (um 1200—1263), sowie des Yosippon9

Adam galt als vorzüglicher Übersetzer. Anders als viele gelehrte Juden
beherrschte er zwar kein Latein und schrieb auch das Deutsche nur
mangelhaft. Aus Briefen Bullingers, Capitos oder Fagius' wird aber deutlich,
dass diese ihn wegen seines Eifers, seiner Kenntnisse und seiner umgänglichen

Art hoch schätzten. Dennoch muss es in seinem späteren Leben einen

Bruch gegeben haben — mag sein, dass sich seine beruflichen Hoffnungen
nicht erfüllten und er sich als Laufbursche Bullingers unterfordert fühlte,
oder dass er in finanzielle oder familiäre Schwierigkeiten geraten war.10 Die
letzten ihn betreffenden Nachrichten klingen wenig erfreulich: In Strassburg
soll er 1548 geliehenes Geld verspielt haben und in Basel kam er 1549 gar

wegen versuchten Diebstahls ins Gefängnis. Der berühmte Basler Hebraist
Sebastian Münster (1488—1552), den er um Hilfe ersucht hatte, weigerte sich

glatt, „für einen so grossen Taugenichts" die Kaution zu erlegen.11 Über
Michael Adams späteres Schicksal und sein Todesdatum schweigen die Quellen.

Die Bücher Sefer ha-jira und Yosippon wurden im Quartformat mit der

sog. „Waibertaitschtype" gesetzt. Dies war die bei jiddischen Büchern der

Frühen Neuzeit übliche Halbkursivschrift. Ihr Name spiegelt den Umstand

wider, dass man Jiddisch in Abgrenzung zum Hebräischen als Sprache der

nichtreligiösen und privaten Sphäre ansah, und insbesondere als Idiom der
Frauen. Die „Waibertaitschlettern" der Zürcher Drucke sind eindeutig
dieselben, die auch bei der Konstanter Bibel verwendet wurden, jener jiddischen

9 So kündigt GeSSNER, Bibliotheca Universalis (s. Anm. 5), fol. 538v, 1545 noch

an, dass Adams Übersetzung des Yosippon binnen kurzem in der Fagius'schen
Offizin in Konstanz erscheinen solle.

10 Eine geplante Anstellung an der von Johannes Zwick (1496-1542) gegründeten
Schule in Konstanz war bereits 1538 gescheitert, und in einem Brief aus dem

Jahr 1540 an Bullinger wundert sich Fagius darüber, dass Adam auch in Zürich
nichts Rechtes zu tun finde. Vgl. dazu ZÜRCHER, Pellikans Wirken (s. Anm. 6),
S. 170, 172.

11 „Johannes Burcherius an Heinrich Bullinger, 24. August 1548", in: Epistolae

Tigurinae de rebus potissimum ad Ecclesiae anglicanae reformationem pertinentibus con-

scriptae A. D. 1531-1558, London 1848 [reprint New York / London 1968

(22010), S. 415-416, Nr. CCXCVII (zu Strassburg), Staatsarchiv Basel, Ratsbücher

08, fol. 122v; „Sebastian Münster an Konrad Pellikan, 05. Juli 1550", in:

[SEBASTIAN Münster,] Briefe Sebastian Münsters. Eateinisch und deutsch, hg. von
Karl Heinz Burmeister, Ingelheim 1964, S. 180, 182, Nr. 48 (zu Basel).
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Pentateuch-Übersetzung, die Paulus Fagius und Michael Adam 1544

herausgegeben hatten.12 Man kann deshalb davon ausgehen, dass Adam sie aus

den Beständen der Fagius'schen Presse übernommen und nach Zürich
gebracht hat. Im Gegensatz zum relativ schmalen Sefer ha-jira ist der Yosippon

mit insgesamt 1025 bedruckten Seiten für ein nichtreligiöses jiddisches
Buch der damaligen Zeit ungewöhnlich umfangreich.

Dem eigentlichen Text ist zunächst eine Einführung vorangestellt „wie
man taitsch [i.e. Jiddisch] lesen und schreiben soll" (fol. oc2r-oc3r). Bei dieser

Anleitung die jüdische Volkssprache mit hebräischen Buchstaben korrekt
zu verschriftlichen, handelt es sich um eine nur leicht überarbeitete
Übernahme aus dem jiddischen SeferMiddos [Buch der Massregeln], das Paulus

Fagius 1542 in Isny gedruckt hatte. Der dortige Text zählt zu den frühesten

linguistischen Beschreibungen des Jiddischen.13 Im Yosippon folgen
dem ein kurzes hebräisches Vorwort von Michael Adam (fol. a3v-ß2v)
sowie das ausführliche Inhaltsverzeichnis (fol. ß2v-y4v]). Während diese

drei propädeutischen Teile nur durch Lagesignaturen bezeichnet werden,
ist der eigentliche Text des Yosippon, in 97 Kapitel gegliedert, mittels
hebräischer Buchstabenziffern durchgehend foliiert. Das auffälligste Merkmal

dieses Druckwerks ist jedoch seine reiche Bebilderung. Der Yosippon

ist das früheste und gewiss eines der am prächtigsten illustrierten Bücher, die

aufJiddisch erschienen sind, weshalb es in der einschlägigen Literatur zuweilen

als "the most beautiful printed book in Old Yiddish" bezeichnet wurde.14

Die hohe typographische Qualität des Buches sticht dem Betrachter
bereits beim Anblick des Titelblatts ins Auge (vgl. Abb. 1): Der Satzspiegel
wird von vier Leisten gerahmt, die gewiss nicht zufällig an ein reich
geschnitztes oder skulptiertes Portal der Spätrenaissance erinnern. Als
„Türschwelle" dient dabei eine schmale Leiste mit einem doppelt gewendeten
Stab, dessen eine Hälfte ein florales Muster zeigt. Die seitlichen Leisten

zeigen gebauchte Säulen, deren Schäfte ebenso wie die Basen und Kapitelle
von floralem Schmuck überzogen sind, wobei zwei grosse Blätter in der Art

12 Vgl. Moshe N. Rosenfeld, The Origins ofYiddish Printing, in: Dovid Katz
(Hg.), Origins of the Yiddish Language, Oxford 1987, S. 111-136, hier S. 114 und
S. 117-118.

13 JEROLD C. FrAKES, The Cultural Study of Yiddish in Early Modern Europe,
Houndsville 2007, S. 25-26, 124-125 (zur linguistischen Einführung im Yosippon),

und S. 20-28 (zu jener im SeferMidous).
14 So JEROLD C. FRAKES (Hg.), Early Yiddish Texts 1100-1750, Oxford 2004,

S. 260. - Zur Bebilderung des Zürcher Yosippon vgl. generell CHONE SHMERUK,

orosfam rnrann .D'oopon rrvrrm mxaa vrv noo1? nnrxn, Jerusalem 1986.
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von Grotesken Gesichter tragen. Den „Türsturz" bildet eine sehr breite

Leiste, die spiegelbildlich zwei nach aussen blickende Phantasiewesen, halb

Einhorn, halb Pflanze zeigen, deren Enden sich in der Mitte zu einer Blüte

vereinigen und die eine darunter aufgehängte Girlande tragen. Einem
jüdischen Betrachter der frühen Neuzeit wird bei diesem stilisierten Portal wohl
sogleich der emblematische Bibelvers eingefallen sein, der auf den Titeln
vieler Bücher gleichsam als Motto beigedruckt war: 13 1N13'' "rf? "WH HT

(peh ha-sa'ar l-adonai tpaddiqimyavo'u bo, „dies ist das Tor zum Herrn, durch
das die Gerechten einziehen").15

An eigentlichen Textillustrationen enthält der Yosippon insgesamt
65 Holzschnitte, für die 58 Druckstöcke zum Einsatz kamen; ein Stock
wurde zweimal verwendet, drei weitere dreimal.16 Nahezu sämtlichen
Bildern wurden teils ausführliche Legenden beigegeben, die in etwas kleinerem

Schriftgrad als der Fliesstext gesetzt sind. Dabei benutzte man auch für den

Yosippon keine neuen oder gar eigens für dessen Druck geschnittenen Stöcke.

Im Gegensatz zu vielen späteren jiddischen Büchern wurde allerdings
auch kein altes oder schadhaftes Material verwendet, sondern das Beste,

was die Offizin Froschauer damals auf Lager hatte. Die Illustrationen sind
mit anderen Worten dieselben, die in zeitgleichen Drucken Froschauers für
den christlichen Markt erschienen und die zu seinen spektakulärsten
Erzeugnissen zählen. Ganz grob kann man dabei zwei Quellen unterscheiden:
33 Abbildungen, d. h. etwas mehr als die Hälfte, waren ursprünglich für das

Alte Testament der deutschsprachigen Zürcher Bibelgeschaffen worden,
deren neueste Auflage 1545, ein Jahr vor dem gedruckt worden war.17

Ein Altes Testament auf Deutsch hatte Froschauer erstmals 1525

herausgebracht, bebildert mit einer Serie qualitätsvoller Holzschnitte nach Vorlagen

von Hans Asper (1499—1571), die der Künstler eigens für diesen Zweck
gezeichnet hatte. 1531 erschien dann die Übersetzung der gesamten Bibel

von Leo Jud, die in den folgenden Jahren mehrfach aufgelegt und dabei

ständig überarbeitet wurde — 1539, wie erwähnt, unter der Mitwirkung von
Michael Adam.18 Ebenfalls 1531 hatte Froschauer zudem das Druckformat

15 Ps 118,20. Vgl. auch JUTTA SCHUHMACHER, SeferMisle Su'olim („Buch derFuchs-

fabeln") von Jakob Koppelmann, in Originalschrift und Transkription hg. und
kommentiert, Hamburg 2006, S. XIX. Der Titelrahmen des Yosippon misst 16,4 x
9,6 cm. Siehe auch Anm. 27.

16 Vgl. Tabelle II. Nicht mitgezählt wird hier wie dort der Titelholzschnitt.
17 Die gantée Bibel, das ist alle biicher allts unnd neiiws Testaments den ursprünglichen spraa-

chen nach auffs aller treüwlichest verteütschet [...]: darpu sindjetqund kommen ein schön

und vollkommen Register etc., Zürich: Christoph Froschauer, 1545.

18 Zu Entwicklungsgeschichte und Buchschmuck der Froschauer-Bibeln vgl. HANS
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von Kleinfolio auf Folio umgestellt und ein neues Bildprogramm
eingeführt.19 Dessen Kern bildeten Schnitte nach den sog. Icones \on Hans Holbein

d. J. (1497—1543). Der Künstler hatte die Entwürfe wohl zwischen
1524 und 1532 gezeichnet, als selbständige Publikation erschienen sie

jedoch erst 1538 in Lyon. Froschauer muss aber schon vorher Zugang zu den
bereits fertig gestellten Schnitten gehabt haben, da seine Bibelillustrationen
nachweislich auf diese und nicht auf die originalen Zeichnungen zurückgehen.20

Insgesamt übernahm er 67 der 91 Holbein'schen Vorlagen, weitere
51 Stöcke wurden vom selben Formschneider — aufgrund des auf vier

Exemplaren angebrachten Monogramms VS hat ihn die Forschung mit dem

in Strassburg ansässigen Veit Specklin (gest. 1550) identifiziert — im Stile
Holbeins ergänzt. Zudem wurden 32 von Hans Aspers alten Illustrationen
übernommen und mit beidseitigen Ornamentleisten auf dieselbe Spaltenbreite wie
die Neuschnitte gebracht.21 Im Yosippon fanden alle diese unterschiedlichen

Vorlagen Verwendung: Von den aus der Zürcher Bibel übernommenen
Illustrationen stammen sechs ursprünglich aus der Kleinfoliobibel von 1525

(u. a. Abb. 2), zehn sind Kopien der Icônes (vgl. Abb. 20, 21) und sechzehn

zählen zu den übrigen Schnitten Veit Specklins für die Foliobibel von 1531.22

Rudolf LAVATER-BRIENER, Die Froschauer Bibel von 1531, in: CHRISTOPH

SIEGRIST (Hg.), Die Zürcher Bibel von 1531. Entstehung, Verbreitung und Wirkung,
Zürich 2011, S. 64-141, bes. S. 130-138; PAUL LEEMANN-VAN ElCIC, Der
Buchschmuck der Zürcher Bibeln bis 1800. Nebst Bibliographie der in Zürich bis 1800
gedruckten Bibeln, Alten und Neuen Testamente, Zürich 1938.

19 Die gantée Bibel der ursprüngliche Ebraischen und Griechischen Waahreyt nach, aujfs
allertreüwlichest verteütschet [...], Zürich: Christoph Froschauer, 1531.

20 Zur komplizierten Entstehungsgeschichte der Icones und Zürcher Bibelillustra¬
tionen vgl. CHRISTIAN ROmelin, Hans Holbeins „Icones", ihre Formschneider
und ihre Nachfolger, in: MünchnerJahrbuch der bildenden Kunst, München 3. Folge
47 (1996), S. 55-72; FRANK HIERONYMUS, Oberrheinische Buchillustrationen, Bd. II:
Basler Buchillustrationen 1500-1545, Ausstellung der Universitätsbibliothek Basel

(31. März - 30. Juni 1984), Basel 1984, S. 497-503 Nr. 442.

21 Von den genannten Stöcken wurden insgesamt 23 mehrmals verwendet - mit
den 67 itwiw-Kopien druckte man beispielsweise 76 Abbildungen. Vgl. MANFRED

KÄSTNER, Die Icones Hans Holbeins des Jüngeren. Ein Beitrag -gum graphischen

Werk des Künstlers und gur Bibelillustration Ende des 15. und in der ersten Hälfte des

16. Jahrhunderts, Hamburg 1983, Bd. I, S. 345. Die abweichenden Zahlenangaben

bei LAVATER-BRIENER, Die Froschauer Bibel (s. Anm. 18), S. 135, 136-

138 beruhen offensichtlich auf einem Irrtum.
22 Vgl. Tabelle I: Konkordanz der Biblischen Abbildungen des Yosippon. Specklins

Schnitte messen jeweils 7,2 x 7,4 cm, die angesetzten Ornamendeisten je 5 mm.
Die Icones und die Nachschnitte des T /S. messen 6,1 x 8,6 cm.

8



Darüber hinaus enthält der Yosippon einen weiteren Nachschnitt aus den

Icônes, der in keiner der diversen Ausgaben der Zürcher Bibel vorkommt,
obwohl der Druckstock ganz sicher für sie geschaffen wurde: die Illustration
zu „Daniel in der Löwengrube" (Dan 6, vgl. Abb. 3, 4). Angesichts der bis

heute offenen Frage, ob Froschauer Nachschnitte der gesamten Icônes-Serie

besass oder nur jene, die er in seinen Bibeln abdruckte, ist dies nicht
uninteressant.

Tabelle I: Konkordanz der Biblischen Abbildungen des Yosippon:

Nr. Yosippon lcones1
ZH Bibel2

1525
ZH Bibel

1531
ZH Bibel

1545
Stumpfsehe

Chronik

1 T Nr. 52 I/CXCVIIIv (2x) I/CXCVIIIv I/124v,
127r(2x)

3 NT Nr. 84

4 7Dv XXIIIr I/CXXIIIIr I/CXXIv
5 nnr XXIIIv I/CXXVv I/CXXIIIr
6 rov Nr. 58 I/CCXXVv (2x) I/59v

(u.a., 4x)

8 }5r Nr. 67 I/CCCIIIIr I/CCXCVIv
9 tAr Nr. 64 I/CCXXXVIIIv

(2x)

1/CCCr 1/174

(lx)
10 JQv Nr. 3 I/Vv I/Vv I/68v

(u.a., 7x)

19 nïv I/XXIIIIr I/XXIIIr
20 7Xr Nr. 91 I/CCCXXVIv I/CCCXXIr
22 Npv I/CCCXXVIIv I/CCCXXIIr I/142r

(u.a. 2x)

23 Ppv I/CCCXv (3x) I/CCCVv I/15v
(u.a., 16x)

25 33pv I/CCCVr 1/CCXCVIIIr I/15r
(u.a., 4x)

27 l5pr 1/CCXXIIv i/cc:xviv I/54r (lx)
28 7ftpv Nr. 54 CCVIIv (4x) I/CCIIv
29 UPv Nr. 31 I/CXVIr I/CXIIIr
31 JDpv* I/CCCXv (3x) I/CCCVv I/15v

(u.a., 16x)

35 nr I/CCCXXVIv I/CCCXXIr I/44r
(u.a., llx)

36 oanv I/XXIIlIv I/XXIIIIv
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37 73lr I/XXVIv I/XXVIr I/62v (lx)
39 mir I/XXXIIr I/XXXIIr I/62v

(u.a., 2x)

40 X1-Iv II/CXXIIIIr II/CXIIv I/14r
(u.a., 2x)

41 KTTr LXVIIIr I/CLXVTv I/CLXIIv
42 333v LXVIIIr I/CLXVIv I/CLXIIv
43 rnr Nr. 53 II/XXXVIv** II/XXXVIv**
45 nnr LVIIIv I/CLVIIr I/CLIIIr
49 amv Nr. 42 I/CLIXr I/CLVv I/130r

(u.a., 3x)

50 raiv II/CXXIIIv II/CXVIIr
53 tnWr* I/CCCXXVIv I/CCCVv I/44r

(u.a., llx)
56 mu>v* I/CCCXXVIv I/CCCVv I/44r

(u.a, llx)
61 Tflr III I/CVIr I/CIIIIr
62 TTIv I/XXXVIr I/XXXVIr I/119v

(u.a., 5x)

63 brir* I/CCCXv (3x) I/CCCVv I/15v
(u.a., 16x)

Zus. 33 11 v. 33 6 von 33 32 von 33 32 von 33 18 von 33

1 Die Nummerierung der Icônes folgt ALFRED WOLTMANN, Holbein und seine Zeit,
2 Bde, Leipzig 21876, Bd. II, S. 169-171.

2 Bei den Zürcher Bibeln und der Stumpfsehen Chronik wird jeweils die Seite der

ersten Verwendung angezeigt, spätere Dubletten aber nur durch u. a. plus
Häufigkeit insgesamt. Die römische Ziffer vor dem Schrägstrich bezeichnet
den Band.

* Dublette/Triplette innerhalb des Yosippon.
** In der Zürcher Bibel an anderer als der von Holbein in den Icônes vorgesehenen

Stelle.

Die zweite „Quelle" der Illustrationen des Yosippon bildet ein Werk, das

ungefähr zeitgleich zu Michael Adams Buch entstand: Johannes Stumpfs
berühmte Schweferchronik?3 Mit deren Druck hatte Froschauer bereits Ende
1545 oder Anfang 1546 begonnen, doch wurde infolge des aufwendigen

23 JOHANNES Stumpf, Gemeiner loblicher Eydgenossenschaft Stetten, Vanden und Vol¬

keren Chronik wirdiger Thaten Beschreybung [...], Zürich: Christoph Froschauer
1547-1548. Die heute übliche Bezeichnung „Schweizerchronik" trägt das Werk
erst ab der zweiten Auflage. Vgl. auch SHMERUK, U"T" 'HDO1? nnran (s. Anm. 14),
S. 22-24
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Herstellungsverfahrens und der penibel durchgeführten Zensur bis Ende
1546 nur der erste Band fertiggestellt. Der zweite Band war im November
1547 vollendet, wie erhaltene Dedikationsexemplare beweisen.24 Sämtliche

in den Handel gelangten Exemplare beider Bände geben als

Erscheinungsjahr 1548 an. Der reiche Bildschmuck der Stumpfsehen Chronik
besteht nun zum einen ebenfalls aus Holzschnitten, die der Zürcher Bibel
entnommen sind und von denen insgesamt 14 auch im Yosippon vorkommen.25

Die Vorlagen zusätzlicher Illustrationen lieferte Heinrich Vogtherr
d. Ä. (1496—1556); die Stöcke schnitt ein Monogrammist, der sich ebenfalls

als VS bezeichnet, aus stilistischen Gründen jedoch nicht mit dem
Formschneider der Zürcher Bibeln identisch sein kann. Eine Reihe von
Abbildungen dürfte der Monogrammist VS nach eigenen Entwürfen
geschaffen haben.26

Aus diesem Fundus bezog der Yosippon mit 32 Abbildungen etwas weniger
als die Hälfte seiner Illustrationen, wobei man drei Typen unterscheiden
kann: Insgesamt 12 Holzschnitte sind Münzportraits römischer Kaiser, die

Heinrich Vogtherr gezeichnet hatte (vgl. Abb. 5, 6). Von ihm stammen wohl
auch ihre im Yosippon verwendeten Rahmungen, die in der Stumpfsehen Chronik

überwiegend fehlen.27 Jene Rähmchen werden jeweils von vier kleinen Leisten

gebildet, welche illusionistische Architekturen, bestehend aus Säulen, Ge-

bälken, Architraven und Giebeln vorstellen. Die Portraits sind insofern
realistisch, als sie existierende römische Münzen nachahmen, die das Bildnis des

jeweiligen Kaisers in der Form zeigen, in der ihn die offizielle Herrscherikonographie

darstellen wollte. Uber die umlaufende Beschriftung der Münzen
sind alle der Caesaren mit Namen und Titulaturen identifizierbar.

24 Vgl. PAUL LEEMANN-VAN BECK, Der Buchschmuck der Stumpfsehen Chronik (Bib¬
liothek des Schweizer Bibliophilen, Serie II, Heft 5), Bern 1935, hier S. 12-13.

Bei der Datierung des ersten Bandes stützt sich Leemann-van Eick auf deren
Vorwort und auf zeitgenössische Briefliteratur.

25 Zwei dieser 14 Druckstöcke wurden im Yosippon dreimal verwendet. Die
Stumpfsehe Chronik übernahm 34 Stöcke der Zürcher Bibel, mit denen über
100 Abbildungen gedruckt wurden.

26 LEEMANN-VAN ElCK, Buchschmuck (s. Anm. 24), S. 34-35 (Identität des VS);
ebd. S. 51-52 (zu VS als Zeichner).

27 LEEMANN-VAN ELCK, Buchschmuck (s. Anm. 24), S. 30 (Vogtherr als Zeichner
der Münzportraits, deren Durchmesser je 3,2 cm beträgt); ebd. S. 18 (zu den je
5,9 x 4,7 cm messenden Rähmchen). Von Vogtherr stammen zudem die Leisten,

die beim Yossipon das Titelblatt rahmen, denn drei von ihnen erscheinen
auch im Mittelteil des Titelblatts des ersten Bands der Stumpfsehen Chronik, das

auf jenen Künstler zurückgeht — vgl. ebd., loc. cit.
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Der zweite aus der Stumpfsehen Chronik übernommene Bildtypus um-
fasst eine weitere Galerie von nochmals 12 Herrscherbildnissen. Bei ihnen
handelt es sich allerdings um reine Phantasieportraits,28 so dass ein und
dasselbe Bild bereits in der Stumpfsehen Chronik für verschiedene Personen
gebraucht werden konnte. Stilistisch wirken sie schablonenhafter und naiver,
in gewisser Weise aber auch plakativer als Vogtherrs Münzportraits, weshalb

Paul Leemann van-Elck ihre Entwürfe zumindest teilweise dem Mo-
nogrammisten VS zuschreibt. Die meisten der Bildnisse sind als Halbfiguren

dargestellt. Fast alle tragen überreich gezierte Gewänder oder
Prunkharnische italienischer Manier, was ihnen ein sehr martialisches Aussehen
verleiht. Dazu passen die scharf geschnittenen Gesichter, Adlernasen und

gewaltigen Bärte, welche den Dargestellten rechte Nussknackerphysiogno-
mien verleihen (vgl. Abb. 8-10). Gewiss nicht zufällig wird dieser Typus im
Yosippon meist für Persönlichkeiten gebraucht, die in der jüdischen Tradition

negativ besetzt sind. Ein einzelnes Portrait, nämlich das von Alexander
d. Gr. kommt in der Stumpfsehen Chronik nicht vor. Stilistisch gleicht es

jenen der zweiten Serie, doch ist der Dargestellte von einer Art Torbogen
umrahmt, der Bestandteil des Druckstocks ist, d.h. nicht, wie bei den

Münzportraits aus zusätzlichen Leisten gebildet wird (Abb. 11).

Während die beiden Portraitserien relativ kleinformatig sind, handelt es

sich beim dritten Typ von Illustrationen aus der Stumpfsehen Chronik um
grössere Holzschnitte. Sie sind stets rechteckig und zeigen bis auf eine
Ausnahme militärische Sujets. Darunter befinden sich drei Schnitte Vogtherrs,
die als komposite Illustrationen angelegt sind: Sowohl der rechte wie der
linke Rand zeigt jeweils einen halben Baumstamm; kombiniert man zwei
solcher Stöcke, so erhält man eine neue Darstellung, in deren Mitte ein ganzer

Baum steht. Diese kann man nochmals verändern, indem man das

rechte Bild nach links verschiebt und umgekehrt; selbstverständlich kann

man jeden Schnitt auch einzeln verwenden. Die Stumpfsehe Chronik enthält

nun mindestens vier solcher Paare (bzw. acht verschiedene Motive) sowie
einen doppelt so breiten Schnitt, der sich als drittes Element randlos unter
den beiden anderen platzieren lässt (Abb. 12). In der Chronik werden
nahezu alle Variationsmöglichkeiten, die sich daraus ergeben, genutzt. Im
Yosippon, wo drei der Stöcke mit Baum auftauchen, war dies auf Grund des

kleineren Formats (Quart statt Folio) nicht möglich, hier treten die
Abbildungen stets einzeln auf, doch wird eine an zwei Stellen verwendet. Gezeigt

28 Die Phantasieportraits sind jeweils 4x4 cm gross, nur der „Alexander" misst
6,1 x 5,6 cm.
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werden eine Schlachtszene vor einer belagerten Stadt, wobei ein Teil der

Kämpfenden im Fluss ertrinkt (Abb. 13); ferner ein von rechts nach links
unter wehenden Bannern vorrückendes Landsknechtsheer, eine der Flaggen

zeigt einen Adler (Abb. 14); schliesslich ein von links nach rechts
marschierendes Heer, dessen Banner keine speziellen Embleme aufweisen.
Diese Illustrationen beruhen ebenso auf Zeichnungen Heinrich Vogtherrs,
wie die etwas kleinere Darstellung eines Herkules, der mit Keule und
Löwenfell vor einem erschlagenen Feind posiert (Abb. 15).29 Zwei weitere Stöcke

erinnern stilistisch stark an die erwähnten Phantasieportraits und lassen

sich daher dem Formschneider VS zuweisen. Es sind die Abbildungen
zweier Rammböcke, die bei der Belagerung einer Stadt zum Einsatz kommen

(Abb. 17, 18). Der realistischen Darstellung des Geschehens wie

Verteidiger, die die Angreifer mit einem Pfeilhagel von den Stadtmauern
empfangen, oder der zahlreichen technischen Details der Belagerungsmaschinen,

steht die völlige Überzeichnung der eigentlichen Rammböcke entgegen,

die, in der Bildmitte platziert, gut die Hälfte des Gesamtraums der

Holzschnitte einnehmen. Mit ihren grotesken Formen lassen sie unwillkürlich

an Filme des Fantasy-Genres oder Playmobil-Spielzeuge denken. In der

Stumpfsehen Chronik kommt allerdings nur eine der beiden Abbildungen
vor, bezeichnenderweise im zweiten Teil, der erst 1547, ein Jahr nach dem

Yosippon gedruckt wurde. Lehmann-van Eick zufolge ist es der einzige
Schnitt im zweiten Teil, den der Monogrammist CS selbst entwarf, woraus
man schüessen könne, dass der Formschneider Zürich zu diesem Zeitpunkt
bereits verlassen und die Stöcke vorher für den Druck bereitgestellt habe.30

Falls dies so ist und die Abbildung sowie ihr Seitenstück nicht doch aus

einem früheren Werk übernommen wurden, wären die Druckstöcke im
Yosippon also zum ersten Mal benutzt worden. Einen weiteren Fall der

Erstverwendung bildet die ebenfalls nur im zweiten Teil der Stumpfsehen Chronik

vorkommende Illustration zu Graubünden: „Rhetia hat vil alter Schlösser".

Im Yosippon wird dieselbe stilisierte Berglandschaft, auf der zahlreiche

burgartige Gebäude und Ruinen zu sehen sind, bereits ein Jahr zuvor als

„Landschaft Samedamim" — d. h. Samaria, das ja ebenfalls gebirgig ist —

vorgestellt (Abb. 19).31

29 So LEEMANN-VAN ElCK, Buchschmuck (s. Anm. 24), S. 30. Die Schlachtendar¬

stellungen messen 8,4 x 8,2 cm, der Herkules 4,7 x 3,8 cm.
30 LEEMANN-VAN ELCK, Buchschmuck (s. Anm. 24), S. 52. Die Masse der Abbil¬

dungen betragen je 7 x 9 cm.
31 STUMPF, Chronik (s. Anm. 24), Bd. II fol. 297r; Yosippon, fol. KSiv, 8,2 x 7,9 cm.
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Letzteres führt zu der Frage, wie es um das Verhältnis von ursprünglichen

Bildinhalten der Druckstöcke und den damit bebilderten Inhalten des

Yosippon steht, da ja keine der Illustrationen speziell für das Werk geschaffen
wurde. Gerade unter den Abbildungen aus den Zürcher Bibeln gibt es

solche, die tatsächlich jene Passagen aus dem Alten Testament illustrieren, für
die sie geschnitten wurden. Beispiele wären die Abbildungen zu Samson

und Delila (Ri 16), der Rückkehr Israels nach Jerusalem (1 Esra 1) oder Ester

vor Ahasveros (Est 6). In anderen Fällen wird zumindest etwas Ähnliches

bebildert, etwa wenn aus der Aufstellung der Bundeslade in Jerusalem
durch König David (1 Chr 16) die Einweihung des Tempelneubaus durch

König Herodes wird oder der Palast König Salomons (1 Kön 7,1-12) den

Tempelneubau des Herodes vorstellt. In den meisten Fällen sind die Bilder
jedoch völlig von ihren ursprünglichen Inhalten losgelöst. Dies gilt
zunächst für Schnitte, deren Inhalt eher allgemein ist, wie die bereits in der

Zürcher Bibel mehrfach verwendete Szene „Judas Makkabäus im Kampf,
die im Yosippon dreimal zur Illustration diverser Gefechte vorkommt (in der

Stumpfsehen Chronik wird derselbe Stock übrigens gleich 16 Mal verwendet).
Andere Schnitte stammen von biblischen Szenen, die zu entlegen sind,

um noch Assoziationen zum ursprünglichen Bildinhalt zu wecken, wie die

BestattungJosefs (Gen 50), die nun die Geschichte der hasmonäischen

Königin Alexandra illustriert, die mit ihrem Sohn Aristobulos in Särgen
versteckt aus dem belagerten Jerusalem flieht.

Erstaunlicherweise findet man aber auch Umwidmungen von
Holzschnitten, die für jeden halbwegs bibelkundigen Juden der Frühen Neuzeit

ikonographisch eindeutig besetzt gewesen sein dürften; so die
Illustration „Judith mit dem Haupt des Holofernes" (Jud 13,10), die im Yosippon

die Skythenherrscherin Talmiris mit dem Haupt des gefallenen Perserkönigs

Kyros darstellt (Abb. 20), oder das Bild „Judith lässt das Haupt
des Holofernes an die Stadtmauer von Jerusalem hängen" (Jud 14,11),
das im Yosippon die Geschichte von Scipio Africanus illustriert, der den

Kopf des erschlagenen Karthargerfeldherrn Hasdrubal an die Mauern
Roms heftet (Abb 23).

Die Münzporträts zeigen mehrheitlich jene Herrscher, die sie gemäss
ihrer lateinischen Inschriften zeigen sollen. Ausnahmen sind ein Porträt des

Kaisers Antoninus Pius (regierte 138—161), das laut jiddischer Überschrift
den Triumvir Marcus Antonius (gest. 31 v. Chr.) darstellt (Abb. 5). Das

Bildnis des Kaisers Valentinianus (regierte 364—375) wurde für einen

Amtsträger namens „Vutlin" verwendet. Weil dieser dem jiddischen Text
zufolge nur kurze Zeit zwischen Galba und Vespasian herrschte, lässt er
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sich unschwer mit Vitellius (regierte 70. n. Chr.) identifizieren. Auch die

Angabe, er sei ein grosser Trunkenbold gewesen, entspricht der von Tacitus und
Sueton tradierten flavischen Propaganda. Als Porträt des Kaisers Tiberius
(regierte 14—33 n. Chr.) druckte man irrtümlich die Münze des byzantinischen
Kaisers Tiberius II. (regierte 578—582) ab, obwohl unter den Kaiserbildnissen
der Stumpfsehen Chronik auch das des eigentlich gemeinten Augustusnachfol-

gers vorhanden war. Ein hoher Offizier Vespasians namens Valerius (um 70

n. Chr.) erlangt durch die ihm zugeordnete Münze des Kaisers Valerianus

(regierte 253—260) schliesslich ganz unverdient imperialen Status.

Die Phantasieporträts und Schlachtendarstellungen der Stumpfsehen

Chronik, die bereits dort, gleichsam als Archetypen, mehrfach benutzt
wurden, um völlig unterschiedliche historische Persönlichkeiten oder
Geschehnisse zu illustrieren, konnten dagegen frei verwendet werden.
Interessant ist der Fall des erwähnten Herkules: Er erscheint in der Stumpfsehen

Chronik zweimal (I, 19v; II, 68v) und stellt beide Male den sogenannten
„Hercules Alemannus" dar, eine von Tacitus erwähnte germanische Gottheit.

Im Yosippon soll das Bild dagegen einen jener „wilden Männer" zeigen,

gegen deren Volk Alexander d. Gr. kämpft. Tatsächlich hat der Herkules

trotz aller eindeutigen Attribute wie Löwenfell und Keule besonders dank
seines üppigen Blätterkranzes einige Ähnlichkeit mit den „wilden
Männern" der Renaissanceheraldik (Abb. 15, 16). Betrachtet man sämtliche
Illustrationen im Überblick, ergibt sich folgendes Bild:32

Tabelle II: Herkunft bzw. ursprüngliche Verwendung sämtlicher Illustrationen

des Yosippon:

Stumpf- Stumpfsehe Chronik; die Seitenzahl bezeichnet die erstmalige Verwendung
des Druckstocks im Werk.

ZH Bibel Zürcher Bibeln von 1531 und 1546 (die Seitenzahlen wurden bereits in
der Konkordanz biblischer Abbildungen angegeben).

ZH S/A71525 Zürcher Bibel von 1525 mit Illustrationen von Hans Asper; diese

Abbildungen sowie die Holbeinschen Icônes erscheinen bis auf die Ausnahme von
Yosippon Nr. 3 auch in den Zürcher Bibeln von 1531 und 1546.

32 Nachfolgende Liste entstand anlässlich der Recherchen zu meinem Aufsatz von
2012 (vgl. Anmerkung 6). Noch unpubliziert war damals BAREND WALLET,
Links in a Chain: Early Modem Yiddish Historiography in the Northern Netherlands

(1743— 1812), Diss.phil. Amsterdam 2012 (heute einsehbar unter der URL:
www.dare.uva.nl/document/356427). Diese hervorragende Arbeit bringt auf
S. 339-348 unter der Überschrift „Appendix 1. The devlopment of illustrations
in the Yiddish Yosippon editions, 1546—1753" eine ähnliche Tabelle, welche aber
sehr unvollständig ist und mehrere Irrtümer enthält.
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Die Angabe „Dito" in der Yosippon-Spalte bezeichnet die Identität des Bildinhalts
mit jenem der Vorlage.

Herkunft/ursprüngliches Sujet Yosippon

1 Icônes: 1 Chr 10 (Sauls Haupt wird von den
Philistern in ihren Tempel gebracht)

T. Tod des Belazar

2 StumpfI/20r (u.a.): Phantasieporträt IPr: König Dareios

3 Icônes (ZHBo): Dan 6 (Daniel in der
Löwengrube)

lOr: Dito

4 ZH Bibel 1525: Ri 14 (Samson und der

Löwe)
"Dv: Dito

5 ZH Bibel 1525: Ri 16 (Samson und Delila) nnr: Dito
6 Icônes-, 1 Esra 1 (Rückkehr der Juden aus

der Gefangenschaft)
rDv: Dito

7 Stumpf l / \\t (u. a.): Phantasieporträt Nhv: König Kyros
8 Icônes-, Judith 13 Judith mit dem Haupt

des Holofernes)
Ar Königin Talmiris mit dem Haupt
des Kyros

9 Icônes: Est 6 (Esther vor Ahasveros) Ohr: Dito
10 Icônes-, Gen 11 (Turmbau zu Babel) lüv: Sanballat lässt ein Heiligtum bauen

11 Stumpf!/2Bt (u.a.): Phantasieporträt Tür: König Niktanibur

12 Stumpf!/14r (u.a.): Phantasieporträt 3r: König Philippus
13 (nicht verwendeter Schnitt für Stumpf?):

Phantasieporträt
niv: Alexander der Makedone

14 Stumpf!/\9v, ll/68v: Hercules Alemannus 70r: Wilder Mann

15 Stumpf!!/291c: „Rhetia hat vil alter
Schlösser"

NSiv: Landschaft Samedamin Samaria)

16 Stumpf1/ 143r : Kaiser Antoninus Pius IDv: Marcus Antonius; cf. Nr. 34, 38

17 Stumpf!/2Bt (u.a.): Phantasieporträt ODv: Aliaurus

18 Stumpf I/20r: (u.a.) Phantasieporträt HXr: König Tolmi Ptolemaios)

19 ZH Bibel: Gen 45 (Josef zieht nach Ägyp¬

ten)
DXv: König Tolmi lässt die Juden nach
Hause zurückkehren

20 Icônes: 2 Makk 5 (Wunder in Jerusalem zur
Zeit des Antiochos)

7Xr: Dito

21 Stumpf!/20r (u. a.): Phantasieporträt nïr: Philippus der Rosche

22 ZH Bibel: 2 Makk 7 (Trauer um die sieben

Brüder)
Npv: Frauen trauern um ihre von Antiochos

erschlagenen Söhne

23 ZH Bibel: 1 Makk 3, 5, 9 (Judas Makka-
bäus im Kampf)

rpv: Judas Makkabäus im Kampf gegen
König Demetrius (s. a. Nr. 31, 63).

24 Stumpf!/IBs (u.a.): Phantasieporträt tOpr: König (sic) Hannibal

25 ZH Bibel: Judith 14 Judith heftet das

Haupt des Holofernes an die Mauer von
Jerusalem)

3Dpv: Scipio hängt Hasdrubals Haupt an
die Mauern Roms
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26 Stampfl/11 r (u.a.): Phantasieporträt lOpr: Der junge Scipio

27 ZH Bibel: 2 Chr 32 (Sanheribs Heer mit
Hilfe eines Engels vertrieben)

ilpr: Dito

28 Icônes: 2 Chr 1 (um Weisheit betender Sa¬

lomon)
"Töpv: König Hyrkanos

29 Icônes: Ri 1 (Verstümmelung Adoni Bezels) 33pv: Ermordung des Antigonos
30 Stampfl/21t (u.a.): Phantasieporträt nypr: Der gewaltige Pompeius
31 ZH Bibel: 1 Makk 3,5.9 (Judas Makkabäus

im Kampf)
HDpv: Alexander d. Gr. im Kampf (Dublette

zu Nr. 23, 63)

32 Stampfl/ISlv: Diktator Julius Caesar IXpv: Kaiser (sie) Julius Caesar

33 Stampfl/139t: Kaiser Augustus 11v: Dito
34 Stumpf!/Wir. Kaiser Antoninus Pius niv: Marcus Antonius (Dublette zu Nr.

16, 38)

35 ZH Bibel: 2 Makk 5 (Jason erobert Jerusa¬

lem)
Plr: Herodes belagert Jerusalem (cf. Nr.
53, 57)

36 ZH Bibel: Gen 47 (Josef vor dem Pharao) tPlv: Hyrkanos vor Herodes

37 ZH Bibel: Gen 50 (Bestattung Josefs) 7D1r: Königin Alexandra und ihr Sohn
Aristobulos fliehen in Särgen versteckt
aus Jerusalem

38 Stumpf!/ 143r: Kaiser Antoninus Pius Dir: Marcus Antonius (Triplette zu Nr.
16, 34)

39 ZH Bibel: Ex 11 (Plagen Ägyptens: alle

Erstgeburt stirbt)
ODIr: Gewaltiger Sturm zur Zeit des
Herodes

40 ZH Bibel:]st 41,11 (Ismael führt die Ein¬
wohner von Mizpa gefangen weg)

Nülv: Königin Maryam wird zur
Hinrichtung aus der Stadt geführt

41 ZH Bibel 1525: 1 Kön 7,15-22 (Säulen Sa-

lomos)
NUr: Säulen des Königs Herodes

42 ZH Bibel 1525: 1 Kön 7,1-12 (Palast Salo-

mos)
lllv: Der Tempel des Herodes

43 Icônes: 1 Chr 16 (Musik der Leviten an der

Bundeslade)
131r: Einweihung des herodianischen
Tempels

44 Stampf!/2Bt (u. a.): Phantasieporträt NOIr: König Arbulius Aristobulos?)
45 ZH Bibel 1525: 2 Sam 18 (Absaloms Tod) Dir: Dito
46 Stampfl/188r: Kaiser Tiberius II [578—

582]
'

nDlr: Kaiser Tiberius [14—33 n. Chr.; das

richtige Porträt in Stumpf 140r]

47 StumpfI/140r: Gaius Caesar f1v: Kaiser Gaius Caligula)

48 Stumpf!/ 147r: Kaiser Valerianus KXTv: Kaiser Valerius

49 Icônes: 2 Sam 20 (Amasas Ermordung) ISIv: Wie die Porezim das Volk erschla¬

gen
50 ZH Bibel: Jer 41 (Gedaljas Ermordung) nSIv: Kampf der Porezim gegen König

Agrippa
51 Stumpf!/ \A!)\: Kaiser Nero nüv: Dito
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52 Stumpf1/1 lv (u. a.): Heer mit Adlerbanner ÎPtPv: Heerzug Vespasians gegen Juda

53 ZH Bibel 2 Makk 5 (Jason erobert Jerusa¬

lem)
TStPr: Belagerung Seleukias (Triplette zu
Nr. 35, 57*"

54 (nicht verwendeter Schnitt für Stumpf fü!ffv: Belagerungswidder vor Jerusalem

55 StumpfII/172v: Baden von den Zürchern
belagert

33Wr: Belagerungswidder vor J erusalem

56 StumpfI/llv (u. a.): Stadtbelagerung TOWr: Schlacht am Jordan

57 ZH Bibel: 2 Makk 5 (Jason erobert Jerusa¬

lem)

TO(i>v: Belagerung von Jodfath (Dublette
zu Nr. 35, 53

58 StumpfI/156v: Kaiser Valentinian OlWr: Kaiser Vutlin (i.e. Vitellius)
59 Stumpfl/\A\v. Kaiser Vespasian OWr: Dito
60 StumpfI/llv (u. a.): Heer mit Adlerbanner nyWv: Heerzug des Titus ha-Rosche

(Dublette zu Nr. 52)

61 ZH Bibel 1525: Jos 6 (Posaunen vor Je¬

richo)
TTIr: Eroberung Jerichos

62 ZH Bibel. Ex 17 (Kampf der Juden gegen
die Amalekiter)

rrriv: dito

63 ZH Bibel 1 Makk 3, 5, 9 (Judas Makka-
bäus im Kampf)

5nr: Eliezers Kampf gegen die Römer
(Triplette zu Nr. 23, 31)

64 Stumpf I/25v (u. a.): Heer mit blanken
Bannern

Tiriv: Kampf der Juden gegen die Römer

65 Stumpf!/141v: Kaiser Titus lOriv: Titus der Rosche

Bezüglich der Verteilung der Illustrationen innerhalb des Yosippon zeigt sich,
dass die Bilder anfangs in recht gleichmässiger Frequenz auftreten. Erst
gegen Schluss hin nimmt ihre Dichte deutlich ab. Da dies kaum inhaltliche
Gründe hat — das geschilderte Geschehen würde sich prinzipiell ebenfalls

zur Illustrierung eignen —, könnte die Abnahme typographischen Zwängen
geschuldet sein: Möglicherweise war der zur Verfügung stehende Raum des

bereits an sich recht umfänglichen Werks schlichtweg ausgeschöpft, und
mehr Illustrationen hätten den Druck allzu sehr verteuert.

Aus unserer Tabelle ergibt sich zudem, dass der Yosippon zwar kein
einheitliches Bildprogramm besitzt, die Illustrationen aber auch keineswegs
willkürlich gewählt sind. Bebildert wurden vielmehr die meisten zentralen

Episoden und wichtigen Akteure, wobei man sich allen Materials bediente,
das in der Offizin vorhanden war. Genau dies charakterisiert jedoch auch die

zeitgleich gesetzte Stumpfsehe Chronik, welche mit der Verwendung zahlreicher

Druckstöcke aus der Zürcher Bibel ganz ähnlich vorgeht. So ist nicht
auszuschliessen, dass der Yosippon eine Art Experimentierfeld bot, an dem

sich der Einsatz von Illustrationen und graphischen Gestaltungsmöglichkeiten
für den ungleich umfangreicheren Schwesterdruck ausprobieren Hess.
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Auf der stilistischen Ebene stellen sowohl die Bibelabbildungen als auch
die Stöcke aus der Stumpfsehen Chronik, abzüglich der Münzporträts,
Anachronismen dar und dies gleich in doppelter Weise: Zum einen, weil die

Darstellung von Architektur, Kleidermode und Bewaffnung nicht jener des

beschriebenen Zeitraumes — dem Israel der hellenistischen Zeit also —

entspricht, sondern, z. B. bei den erwähnten Landsknechtsheeren, ganz be-

wusst auf Bilder zurückgreift, die den Lesern aus ihrem Alltag vertraut
waren. Andererseits zeigen viele Abbildungen gar nicht unbedingt die Gegenwart.

Rüstungen, wie sie Pompeius oder König [sic] Hannibal auf ihren
„Porträts" tragen, kamen um 1546 vielleicht noch bei repräsentativen
Anlässen wie dem Einzug eines Herrschers, Festen am Hofe oder dem Empfang

hochgestellter Persönlichkeiten zum Einsatz, aber gewiss nicht mehr
im Kampf. Ebenso fällt auf, dass die Mode der Bibelillustrationen
spätmittelalterlich-burgundische Züge aufweist, etwa bei Hennin und Kleid der

Talmiris/Judith, die ihrer Dienerin den Kopf des Kyros/Holofernes übergibt

(Abb. 20), oder beim in Stechzeug und breitem Barett dargestellten
Mörder des Absalom (Abb. 2). Der ins Gebet versunkene „rechtmässige"
Herrscher Hyrkanos (alias Salomon aus der Zürcher Bibel) gleicht in
Physiognomie, Haartracht und Kleidung eindeutig Kaiser Maximilian I. (1493—

1519, Abb. 25). Natürlich war all dies durch die übernommenen Druckstöcke

vorgegeben.33 Die Auswahl wirkt dennoch gelungen, weil die Bilder
zwar nicht die Antike, aber doch eine — wenn auch nicht allzu lang —

vergangene Epoche zeigen: Jenen, die sie noch erlebt hatten, oder aus den

Erzählungen Älterer kannten, mochte sie als die „gute alte Zeit" erscheinen.

Als geglaubtes Geschehen galten die Inhalte des Yosippon den Juden über

Jahrhunderte als zentrale Quelle zur eigenen Geschichte in hellenistischer
und frührömischer Zeit. Gerade Michael Adams jiddische Version, die dank
der verwendeten Volkssprache einem breiten Publikum verständlich war,
wurde daher mehrmals und in grosser Stückzahl nachgedruckt, wobei man
einen Teil der Illustrationen in Form vereinfachter Nachschnitte übernahm.
Gewiss erreichten jene Imitationen schon aus Kostengründen niemals die

Qualität der Originale (Abb. 7, 22, 24). Dennoch visualisierte sich jüdische
Geschichte im kollektiven Gedächtnis gerade der einfachen Schichten des

Judentums bis weit ins 19. Jahrhundert nicht zuletzt über solche Ableger

33 Deren zum Teil altertümlicher Gestus resultiert daraus, dass sich Künstler
wie Holbein und Asper bei ihren Schöpfungen ihrerseits an älteren Vorbildern

orientierten, vgl. HIERONYMUS, Oberrheinische Buchillustrationen (s. Anm.
20), Bd. II, S. 499; Lavater-Briener, Die Froschauer Bibel (s. Anm. 18),
S. 135, 138.

19



der Zürcher Illustrationen — ein Aspekt, den gerade die Holbeinforschung
bezüglich der Icônes anscheinend bisher niemals gewürdigt hat.34

Jiddische Bücher, für die eigenständige, also keine christliche Vorlagen
reproduzierenden oder imitierenden Bildprogramme geschaffen wurden,
kamen erstmals an der Wende zum 17. Jahrhundert auf.35 Wie eingangs
geschildert, bediente man sich für die meisten illustrierten jiddischen Drucke
jedoch weiterhin solcher Abbildungen, die christlichen Bibeln entnommen
oder nach deren Muster geschnitten waren. Der Yosippon von 1546 kann

beanspruchen, am Anfang dieser Tradition zu stehen. Nicht zufällig stösst

man auch in späteren Büchern öfters auf Illustrationen, die eindeutig vom
Vorbild der Zürcher Bibel inspiriert sind: Ein anschauliches Beispiel wären
die naiven Holzschnitte der 1799 im pfälzischen Sulzbach erschienenen

nrxm nrsx (Tgene-renè), ihrerseits einer der zahlreichen Nachdrucke jener
Bibelparaphrase, welche nach ihrer Entstehung um 1600 gleichsam zum
„Bestseller" der vormodernen jiddischen Literatur avancierte (vgl. Abb. 26-

28).36 Dies aber zeigt, dass die gemeinsame Schöpfung Michael Adams und

Christoph Froschauers nicht einfach nur "the most beautiful printed book
in Old Yiddish" ist, sondern darüber hinaus das ikonographische Schlüsselwerk

des frühneuzeitlichen jiddischen Buchdrucks insgesamt.

34 Nachdrucke erschienen während des 17. und 18. Jahrhunderts u. a. in Prag,
Amsterdam, Frankfurt am Main und Fürth, vgl. MORITZ STEINSCHNEIDER,

Catalogue Librorum Hebraeorum in Bibliotheca Bodleiana. 5 Bde., Berlin 1852-1860,
S. 1551, Nr. 6033/12-16. Zum Fordeben der Zürcher Illustrationen vgl. WlE-
SEMANN, „kommt heraus und schaut" (s. Anm. 2), S. 12-14.

35 Das früheste derartige Buch scheint die zweite Auflage einer Sammlung von
Minhagim (kultischen Bräuchen) des SIMON LEVI GÜNZBURG, D'jrua rix :CPirua

"is1 n -pvr mm pN, zu sein, die 1593 in Venedig erschienen ist. Vgl. MORRIS

EPSTEIN, Simon Levi Ginzberg's Illustrated Custumal (Minhagim-Book) of
Venice, 1593 and its Travels, in: Proceedings of the Fifth World Congress ofJewish

Studies, Bd. IV, Jerusalem 1973, S. 197-213.

36 [JAKOB B. Isaak Ashkenasi AUSJANÔwJ, rtran nrrcr {Tsgne-rene), Sulzbach,
Sekel ben Aharon, 1799; das in Abb. 28 gezeigte Beispiel misst 4,8 x 7,4 cm.

- Englische Übersetzung des Werkes: YAAKOV BEN YlTZCHAK ASHKENAZI,
Tfenah Ur'enah: The Classic Anthology ofTorah Lore and Midrashic Comment, trans.
Miriam Stark Zakon, 3 Bde, New York 1983-1984; französische Übersetzung:
Le commentaire sur la Torah: Tseenah Ureenah, trad, du yidich, introd. et notes par
Jean Baumgarten (Collection « Les dix paroles »), Lagrasse 1987.

20



.•• • r, -• <

WOT
an paasnnscn tv\
WiptjVp çwigi V?h "VYMmnVgwf Sn

n yi-nra ya r,pv k^ia VwV \rô
'tflgifetwtf*>epn P?W) tfkn

Q^jaV "ftp Va^BMgDwpp> ttWN

WTO FWWHRJÀJÇ) I OT^-VPF}
TT1tû cöjrtVfwwwrqft wpara *^n?
t& a*V,tfvia VETO'S .tirçj&Q ijpvwia
"o vj "cerate St« ^V pVn 'w cww*5>-. -vir« •• Ii V ""-« " u

Va ra?} fostw; tvpaw'a
nV îwjrv rvi©Si^ip

" wëjSï

'ßj{. ri ^jlhpi ,»«^v.^
93«.

."v-i,;r. "V -

Abb. 1: SeferYosippon, Zürich, Christoph Froschauer 1546, Titelblatt
(im Folgenden: Yosippon 1546).
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Abb. 2: Yosippon 1546: „Absaloms Tod".
Die Vorlage des Holzschnitts hatte Hans Asper für Froschauers deutsche Ausgabe
des Alten Testaments von 1525 gezeichnet; die Randleisten wurden 1531 ergänzt,

um die Bildbreite den neuen Schnitten von Froschauers Foliobibel anzugleichen.
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Abb. 3: Yosippon 1546: „Daniel in der Löwengrube".
Einziger Schnitt nach dem Vorbild der Holbein'schen Icônes, der nur im Yosippon,

nicht aber in den diversen Auflagen der Zürcher Bibel Verwendung fand.

d S
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DANIELIS XIII I.

Abb. 4: Icones: „Daniel in der Löwengrube".
Die spiegelverkehrte Widergabe des Nachschnitts im Yosippon zeigt, dass der

Künstler einen Druck kopierte nicht aber den originalen Druckstock.
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Abb. 5: Yosippon 1546: Illustration zu [Marcus] Antonius unter Benutzung des von
Heinrich Vogtherr d. Ä. für die Stumpfsehe Chronik geschaffenen Münzportraits des

Kaisers Antoninus Pius. Die wohl ebenfalls auf Vogtherr zurückgehende Rahmung
kommt nur im Yosippon vor.
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Abb. 6: Yosippon 1546: „Titus ha-roshe {perFrevler]"

Münzportrait nach Heinrich Vogtherr für die Stumpfsehe Chronik.
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IB "Jtl rt't Bi " |3«i oiiliqlttl
«'low • 0rti3iwl*1 p«|i«t|'t
p3rt.1-rtn |31 4 p'5as »1151

pa 'nti • pis iJ D^wirtniuiti'ii« ta 01 pi« Wn^rt-BIslp isiM i'rt

l3"rt itrtiiî-U'spt« • (?3M)|3i|tB u3tnr««a • jD*it-iöprilipa->-o
p^iÎD'iiftpirt • p45on» prtprtin iTiiBApii^s «i«a p,ii,i»rt'i»ii)|iö
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•i>

: :J
Abb. 7: Sefer Yosippon, Amsterdam 1743:

Vereinfachter Nachschnitt des Portraits von Kaiser Titus.



rœp rv pto tow
Sk jo«K |il -pij'jcrf en |pw 3K uJwi ni an ont
7 ft7 nirj oiïpa Tins Al"' fi ujjiu jiuj twi ut i
-jiîl-iû -Jiî< • rw\ l m |in KmKinuSi
I>*a l'K m TU JJK UÎKJ H» |K OI'PMU* f3ilri *»3 ii|
« *un jtWf mannt ^JcjTU^^iTPâiKmj1
»Jucno ii«oiîm -ni -eri« "in in marh pj otfeir

• • >bo summwass1« TOI WW
SiK^aniioîîd pjpKfm Si« m 715 p«nd in
•yi oiWifi pli mi o«>j Hilf! ktJkoîu*

pwii pi |iK MÛ« m El7Jon^t^o»IalJ^cn^^JJn,

piwiîi jJk |K tot« PK uwn ui Si« -»« pd5^.
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yii un uiî^*Î n fr'« i"^
ci 70 uSffYf "vriw j3*^
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liotetnffTKimn-uiiw * <crbvt&** &
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Y 1

Abb. 8: Yosippon 1546: „Der gewaltige Pompeius".
In der Stumpfsehen Chronik illustriert dasselbe vom Monogrammisten VS

geschaffene Phantasieportrait gut ein Dutzend verschiedener Persönlichkeiten.
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Abb. 9: Yosippon 1546: „Feldherr Philippus ha-roshe".
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rui6/fi.oymtr: 8tff<r cbcr riue/lut^cr.
£.ôuœcnart/c>y Hicnb-rr.

«Trtiioboc&u» îcûircfc6otb
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Abb. 10: Stumpfsehe Chronik'. Diverse Phantasieportraits.
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|ÜJK HT |>"TflJpftT
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7S1ÎKT eJk 5rK c 4aw-| li pi itp-n KT 3flS KT Ul>"fcj

fTK |*k Jwi it HS| kt iHfcj kt naojSK pr Kt pun
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juYI wqj i'K K*n:ucHn Dirrj n kt y KT ym ii jyk
Uin^uiwsnïrt IMJJK W jiu fluii TII SJK KT |T TU
en jaxM 'r-y äiK 'üb jJrä lin -triK -u> t*to»r IIJK aaf
|UUi> KT SiK |5k< phwJKpiIliST -ÏYK 71a pi»J« l»i
iJK 'i
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Abb. 11: Yosippon 1546: „Alexander der Makedone".
Der stilistisch an die Phantasieportraits der Stumpfsehen Chronik

erinnernde Schnitt kommt in dieser nicht vor.



Abb. 12: Stumpfsehe Chronik.

Beispiel der kompositen Verwendung von Schnitten, die einzeln auch im Sefer Yo-

sippon benutzten werden (im Original identische Masse) und hier noch um ein
drittes Element erweitert sind.
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Hfl JI>U3 K*T plf TD7 ï*mi^> K»7 pfUT3 K»! 3«
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: yS bj't

ftu-j w* -il* m .fvîi*" ortj irr
: pv part k*m

JI3 outt-orejt Tinjii KT 710 TKT UCII ta>3M *

*7 lltJWOtira -LU Sin jOiTK uni urîfKjjej'VW^I3^
SlK u-ljl -|WI 14*1* -017 JHWl -UEI'I 3M "onj UtrtJ^
JlSjlfcu -ml> SlK fUITËOTHlipiJK

X* .*

Abb. 13: Yosippoti 1546: „Schlacht am Jordan".
In der Stumpfsehen Chronik illustriert derselbe Schnitt

des Monogrammisten 1YS zahlreiche historische Kampfszenen.
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du J-=j Di uni .jnaiH un 3w u5irrnr.| I'M un
|ôtm pu util tu Si* usujih TiUîï K*i 11*« Iii) .ein
Swiir-yDKutmnp'pi ujiiuj ji« rnitr |iurt |W7
: J)"Vo jdik ii«î pjnj un Si* 75 m ii iwrp |H en ira
Kijmirj |in li 3m nun* (im Ij'tï'W |J" »3 "m*

"pwq join p |uiOlö un ir'trti Un pjirö^i ici put»
; jo'niw [irj jvirp pu jh an ra a^kiiii*

«i* UÎkfYTJ M' |lrt J"i4. vi jpu5®n tnj "Wï
J11k3l YSfcl W (* aOJ^-XhÔ*

Abb. 14: Yosippon 1546: „Der Heerzug des Vespasian gegen Juda".
Alan beachte die halben Baumstämme an den Rändern, die es ermöglichen,

zwei solcher Schnitte zu einem neuen Sujet zusammenzufügen.
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Abb. 15: Yosippon 1546: Einer der „Wilden Männer",

gegen deren Volk Alexander d. Gr. kämpft.



öott öcrmmtift 19
Hercules 3lemamitts/getterttaiman/ aitman/âlegfc/ 3-tckl ß«t» f.

vnb bec Ceutfd^KtCUles/tC.ew ftinig »nb »artet; becBeyet/bat
gelabt »on «nfarig bec weit yyöy.jac. Bey feilten tagen was bet
Qunbtfliip in (ßd'edjenlanb bey Wm'g ©eucaliom's jeyten (bats>

uonJnfîtnus lib.2.(d)!cybt) aud> bie Brnnflpbaetontis, X>nb
bornais bat tîîofes bie Juben auf Egypten gefrîtt inbie wufle/
iè'pob.iÂ.ij.tc-iDifae Hercules aiemafiuswarb Betnad) bey bert ßamM
Ceiitfd)en/»onn>eg»nfeinet:(îetcïe »nbgroffen mannte«ftitetn
(Sottgeett/mitJfibtfeinecninter/tc.îDi^sijjetcBltsbilbnnfr/ge §f"f„r,a

rtenrtt 21lman/i(înad)UOlgenbetjeyt fanben »nnb bebalten/in bem alten (Clofieebee e-ismug.

Keyci>enow »nbec Cofientjimjelltrfeegelegen.üPeldje bilbtnuf »nbSbgott^et»
culis weylaut Reifet; tTïattmilwn/bbdjloblicbecgeb^cbtnup/babannettgenomen/
»nb gett 3nfp:ugÉ befd)icït bat/als aitijamer anjetgt. «Difen 3bgott Metallern Ija*
bettb bie alten tCeütfcbeninftiegeitmitgefangveteert/fd)teybt Co?.Cacittie.

Abb. 16: In der Stumpfsehen Chronik illustriert derselbe Schnitt
die bei Tacitus erwähnte Gottheit des „Hercules Alemannus"

" barinn warenb lao.pecforten/bte ertruncFenb metteils/nitüber lo.famenbanp- Jm
alten 3ntycbtrieg/ Anno dorn. 1445-,

,wm\inmi W\ ^ —- -> _ai %'cttenb bie »on Sßtycb ein Jenble

1
ïnccl,t 0e" 2àaben mit einem gvoflèt»

Steffel «uffrebcrôûnfiïrfaçmotgei»
' "

ppj tag in eine nnbel bie porten bet fîatt
bannit attfcefloflen. 21 bec bie fad) ge«

ciebt jnen nit/ faltenb bec potten / »mib

traffenb bie maur.attffbas Bie butget

}uc potten eyltenb / »n ntôptenb bie 3»

tycber jeen Bocï roibet t)inweg frîten.

Sab«, .on» 3mobberutKi44y.jaciiaebe.W
Suryèfrn len tag/ babcb bie »on 311 tyd) bie fiait
batmen. — egaE - - gSSSi£aig£a^ÉteifeJBaben attff betben |ey ten bes «raffet»

belagecet/im furfatj bie l£ybgnoffcn barbnreb jun waaflfen »nb in ein ïofien jebewe

Abb. 17: Stumpfsehe Chronik. „Belagerung der Stadt Baden durch die Zürcher".
Im Sefer Yosippon illustriert der Rammbock die Belagerung Jerusalems durch

die Römer.
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d
Abb. 18: Yosippon 1546: „Belagerung Jerusalems".

Diese Variante des Belagerungswidders kommt in der Stnmpfschen Chronik nicht vor,
obwohl der Monogrammist 1YS den Schnitt höchstwahrscheinlich für jenes Werk

geschaffen hatte.
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JYl^ j&Vtf 1/* P*XWm& tital&TOlï |th

vu • 14W ii p^jcrp îpalw xn vh umKiiWii tn
Dfj UK yUftlUt lin K>1 h« |L>"i |_pxJ 113 CI |OJK(l

p-ittt L»"i K'T |in ihn -U"T pK -piirrç rxnm |mK

7'IX pixii Vii Six hu JM"i |"X i'X X't niaa pay it
J J4>|M UK uui'H fit«! IT |ll OJiil ÎKil

: pw pnxp -un ujj ax jm pjin t>'J vi vh
X |'X plta X*T jcriTJ MMi JiX "

\ tinj px piwa im |y3"a pun vr K*i im |ht ptk
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Abb. 19: Yosippon 1546: „Landschaft Samedamim (i.e. Samaria)".
Im ein Jahr nach dem Yosippon erschienenen zweiten Band der Stumpfsehen Chronik

illustriert der Schnitt den Text zu Graubünden, die Bildlegende lautet dort:
„Rheda hat vil alter schlösser".
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i
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emu} ttrvx isv en pjä^'i"3 [3X7 xn P'BX'.piTf
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Abb. 20: Yosippon 1546: „Die Skythenherrscherin Talmiris
mit dem Haupt des gefallenen Perserkönigs Kyros".

In der Zürcher Bibel (und dem Vorbild, den Holbeinschen Icônes,) illustriert der

Schnitt, wie unschwer zu erkennen, Judith mit dem Haupt des Holofernes.

39



I y D I T H XIII

Abb. 21: Icônes: Judith mit dem Haupt des Holofernes.
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a'ODt )ir olio on io ,-ono .tvhÎ^ -nnio tir. * nm jiB cib lu
yvrnr, jiDi» [Di - mn:n)oi)n y\ un on oifo on iiBipjntnixi '311*71

:Brin;ctt*« Soi rp en pcrtipB ouOr.uibÎ'S on on no»
v v

rJ-*

tjO'îOi art tiî.n fartp pPo jî'p i^tôîïl |lh jB m»Hm pp'p rtn jî^

Abb. 22: Sefer Yosippon Amsterdam, 1723: „Talmiris mit dem Haupt des Kyros".
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Abb. 23: Yosippon 1546: „Scipio Africanus heftet den Kopf
des erschlagenen Karthargerfeldherrn Hasdrubal an die Mauern Roms".

In der Zürcher Bibel illustriert der Schnitt Judith 14,11 „Judith lässt

das Haupt des Holofernes an die Stadtmauer von Jerusalem hängen".
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Abb. 24: Sefer Yosippon, Amsterdam 1723:
Vereinfachter Nachschnitt derselben Scene.
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Abb. 25: Zürcher Bibel-, Der ins Gebet versunkene Salomon
stellt im Yosippon den Makkabäer Hyrcanus vor.
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II. P A R A L I P. I.

Abb. 26: Icônes-, Salomon segnet das Volk.
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Abb. 27: Dasselbe Motiv in der Zürcher Bibel.
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Abb. 28: 7\ene-rene, Sulzbach 1799: Die Darstellung Salomons weist ikonogra-
phisch grosse Ähnlichkeit mit den beiden vorigen Nummern auf und dürfte, über

zahlreiche Zwischenstationen, von diesen beeinflusst sein.
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